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GSMBA - Schriftsteller und Musiker

Lieber Hans Eric Fischer,
Du hast hartnäckig darauf bestanden, dass

ich dem Zentralvorstand einen Bericht über
die diesjährige Tagung des Schweizerischen
Schriftstellervereins in Schaffhausen er-
statte. Ich habe mich um diesen Bericht ge-
drückt. Da Du mich aber nun mit speziel-
lern Fragen torpedierst, fühle ich mich doch
verpflichtet, darauf zu antworten:
1. Trage : Die Beziehungen der Künstler be-

wegen sich in unserem Lande in temperiert
freundlichen Bahnen. Eine lebendige
Freundschaft und eine Diskussion gemein-
samer Probleme besteht nicht. Warum?
Antwort: Du stellst fest, dass sich die Bezie-
hungen der GSMBA, der Schriftsteller und
Musiker in «freundschaftlichen Bahnen» be-

wegen. Als ich am Kaminfeuer in der ägyp-
tischen Oase Charaga sass, fragte ein Mos-
lern einen französischen Journalisten, worin
eigentlich das Wesen des Christentums be-
stehe, worauf dieser antwortete, einzig dar-
in, dass man freundlich miteinander um-
gehe.
Als das Holzfeuer am Verglimmen war,
nahm mich ein höherer Offizier beiseite und
meinte, der Franzose sei wohl nicht ganz
richtig im Kopfe. Daran möchte ich an-
knüpfen: Wie leicht ist es, miteinander
freundlich zu sein, wenn man einander
nichts mehr angeht! Einander nicht mehr
besucht, die Lebensprobleme nicht mehr
miteinander diskutiert, nicht mehr Anteil
nimmt am Schaffen des andern. Warum?
Allgemein war es früher nicht viel anders,
aber dze At/sna/ime« «wen /zäti/iger.
2. Trage: Hältst Du es für notwendig, die-
sen unverbindlichen Zustand zu ändern?
Anfwort : Die Frage irritiert mich. Bist Du
überrascht, wenn ich Dir antworte : An die-

sem Zustand ist gar nichts zu ändern Be-
stimmt dachtest Du daran, mich mit dieser

Frage aus dem Busch zu klopfen, um mein
im kleinen Kreise preisgegebenes Hobby
offiziell zu verteidigen, dass sich Schrift-
steller, Musiker und wir, Maler, Bildhauer
und Architekten, wieder zum gemeinsamen
Gespräch zusammenfinden sollten. Wenn
Du es unbedingt wissen willst : Die Tagung
des Schweizerischen Schriftstellervereins in
Schaffhausen war für mich eine Enttäu-
schung. Die Tagung war ausgezeichnet or-
ganisiert, und die beiden Hauptreferate als

«tour d'horizon» waren sehr interessant.
Wegweisend für die Zukunft war ein
einziger, unvorhergesehener Diskussions-
beitrag, an den die folgenden persönlichen
Gespräche anknüpften. Das ist das Positive
organisierter Veranstaltungen, dass das Un-
vorhergesehene zum Ereignis werden kann.
Solange, wie heute, die Möglichkeit der
persönlichen Kontaktnahme besteht, ist -
meiner Meinung nach - an dem «unver-
bindlichen Zustand» der drei Künstlerver-
bände nichts zu ändern.

3. Trage : Kann das nur über persönliche
Freundschaften der Künstler geschehen,
oder könnte man den Verbänden diese Auf-
gäbe zuweisen?
Hnttfort: Mein Lieber, ich stelle fest, dass

Du mir mit Deinen Suggestivfragen mein
eigenes Wissen vorwegnimmst :

Es ist die Aufgabe der GSMBA, des Schwei-
zerischen Schriftstellcrvereins und des Musi-
kervereins, die gegense/f/ge Tei/tw/ime an den
Jahres Veranstaltungen zu sichern, und zwar
nicht nur den Delegierten, sondern säwf/z-
c/ie« !«fems.siertew Mzfg/iWer«. Eine andere

Verpflichtung und Möglichkeit zur Intensi-
vierung der Kontaktnahme haben die drei

organisierten Künstlergemeinschaften nicht.
Gemeinsame offizielle Tagungen mit orga-
nisierten Diskussionen wären ein Schlag ins
Wasser.
Die verlorengegangenen persönlichen Kon-
takte, die wir mit den anders schöpferischen
Kräften wieder zurückgewinnen möchten,
gehen nur über die persönliche Begegnimg.
4. Trage: Hast Du dazu Vorschläge zu
machen?
Antwort : Dies ist meine Auffassung:
Freundschaft lässt sich nicht organisieren,
aber man kann ihr den Weg bereiten. Die
drei Verbände haben es in der Hand, dass

Musiker, Schriftsteller, Bildhauer, Maler
und Architekten am gleichen Tage an den
gleichen Ort ein Billett lösen.
Letzten Endes muss immer der Einzelne die
Initiative ergreifen. Die persönliche An-
strengung lohnt sich. Der Mensch besitzt

nur drei Möglichkeiten lebenswichtiger
Aussage: den Klang, das Wort und die An-
schauung - das Gehör, die Sprache und das

Gesicht. Es ist immer eine grosse person-
liehe Bereicherung, mitzuerleben, wie
andere mit anderen Gestaltungsmitteln aus
der gleichen Quelle schöpfen um Gleiches
auszudrücken. Diese tiefe Verwandtschaft
gleichen künstlerischen Strebens gibt uns
die Garantie, dass da, wo das Schöpferische
lebendig ist, auch die Türen offen sind zum
gemeinsamen Gespräch. Dieses Erleben
vollzieht sich auf der privaten Ebene.
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